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KonTrakt steht für: 

Kontrakte zwischen Bediensteten und Gefangenen

Konsequenz und Verläßlichkeit 

Konfrontation mit Wertschätzung

Transparenz der Regeln und Reaktionen

aktive Mitgestaltung, die motiviert



KonTrakt wurde

• angestoßen vom früheren Anstaltsleiter der JVA Wies-
baden, Ltd. RD GERNOT KIRCHNER 

• konzipiert von den Sozialtrainern ANDREAS ANSEL und 
CHRISTOPH SCHALLERT 

• inhaltlich ausgestaltet und zugeschnitten auf die Ver-
hältnisse in der JVA Wiesbaden gemeinsam mit den 
GEFANGENEN und BEDIENSTETEN des Hafthauses A

• eingeführt und praktisch erprobt in zwei Wohngruppen



Die Idee:
Demokratisierung und Selbstverwaltung als Methoden 
des Jugendstrafvollzuges

Mit Hilfe von Demokratisierung und Selbstverwaltung 
können Eigenverantwortung und soziale Verantwortung 
– als Schlüsselkompetenzen für das Leben „draußen“ –
im Wohngruppenalltag gelernt und nachhaltig eingeübt 
werden und damit die sonstigen gezielten Behandlungs-
maßnahmen wirkungsvoll und entscheidend ergänzen.



Der Grundgedanke:
Von fremdbestimmter Bevormundung zu Selbstverant-
wortung und sozialer Verantwortung

KonTrakt setzt insbesondere auf die aktive Mitgestaltung
des Vollzugsalltages durch die Gefangenen, der so zu ei-
nem idealen sozialen Lernfeld wird für pro-soziales Verhal-
ten, d.h. "soziale Verantwortung" wird.

KonTrakt verschiebt das Augenmerk von Disziplinierung und
Strafe auf Bestärkung und Anerkennung.

KonTrakt bedeutet eine win-win-Situation für Gefangene,
Bedienstete und Anstaltsleitung.



Die Besonderheit:
Ein Konzept für die Fläche

KonTrakt nimmt zwar Ideen und Methoden aus Modellpro-
jekten (wie „Projekt Chance“ in Baden-Württemberg) auf,

versteht sich aber ausdrücklich als Konzept für den Jugend-
strafvollzug in der „Fläche“, 

ist also ohne „ausgelesene“ Gefangene und Bedienstete, 
ohne bestimmte bauliche Gegebenheiten umsetzbar 

und leicht an die jeweiligen Verhältnisse vor Ort anpaßbar.



Pädagogische  Grundlagen, 

Haltung und Methodik



Gerade im Blick auf die Problematik einer Erziehung in
Unfreiheit nutzt KonTrakt

• auf der gruppenpädagogischen Ebene das Konzept der
Positive Peer Culture (Fördernde Gruppenkultur),

• auf der einzelpädagogischen Ebene die Konfrontative
Pädagogik und den Ansatz RAP (Respekt als Antwort
und Prinzip).



geht davon aus, daß junge Menschen sich nicht gegen Verände-
rung sträuben, sondern nur dagegen, verändert zu werden

ermutigt junge Menschen zu einer Verhaltensänderung

arbeitet nicht gegen Jugendliche und auch nicht für sie, sondern
mit ihnen

zielt nicht nur auf Einstellungsänderung über Einsicht, sondern
kennt auch die habitualisierende Wirkung von wiederholten Ver-
haltensweisen

arbeitet mit explizit formulierten Erziehungszielen, Grundnormen
und Alltagsregeln

scheut sich nicht vor der Auseinandersetzung, sondern setzt
konfrontative Elemente bewußt ein, nicht als Sanktion, sondern
als Form der Hilfestellung

akzeptiert auch sekundäre Veränderungsmotivation, versucht
aber, diese im Laufe der Maßnahme in eine primäre, d.h. Eigen-
Motivation zu verändern.

Konfrontative Pädagogik …



 Der Einfluß von Peers ist stärker, als der Erwachsener.
 Der Einfluß der „Bekehrten“ ist stärker, als der anderer.
 Fachkräfte als Initiatoren, nicht als „Regierende“
 Werte statt Regeln
 Größe verlangen statt Gehorsam
 Fürsorge modern und attraktiv machen
 Verantwortung dahin zurückgeben, wo sie hingehört
 Probleme sind keine Krise, sondern Herausforderungen
 Hier und jetzt statt damals und dort
 Offenheit und Vertrauen statt konfrontativer Bloßstellung
 Die Jugendlichen haben eine Stimme, auch wenn sie nicht

immer Recht bekommen. (Respekt)

Die pädagogischen Leitlinien und Ziele (PPC/RAP)



Was wirkt?

Beziehung 30%

Methoden 15%

Erwartungseffekte 
(„Hoffnung“) 15 %

äußere Faktoren 40%



Verhalten

Gedanken                                          Gefühle



Abweichendes Verhalten

Die Ursache von Verhaltensauffälligkeiten und 
abweichendem Verhalten sind oft 

in der Vergangenheit erfahrene Verletzungen

die Unterbrechung des „Kreises der Stärke“    
(Circle of Courage)

Das pädagogische Ziel: Aufbau von Resilienz,  
der Fähigkeit, prosozial mit Streß klarzukommen, 
ohne zu zerbrechen



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

 

 

THE CIRCLE OF COURAGE 

Altruismus 

Zugehörigkeit

NGING 

Meisterschaft 

Unabhängig-

keit 
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Jugendliche Kunst aus der Weimarer Republik, 1920

Die Resilienz-

Revolution
Was wir mit unserer Arbeit mit 

Jugendlichen erreichen 

wollen, ist, die positiven und 

gesunden Elemente zu finden 

und zu stärken, egal, wie tief 

sie versteckt sind. Wir 

glauben zutiefst daran, dass 

es sie gibt, auch in den nach 

außen hin schlimmsten 

unserer Heranwachsenden.

Dr. Karl Wilker, Berlin, 1920



Das Konzept im einzelnen



Erarbeitung der Grund-Konzeption 

Werkstattgespräche jeweils mit Bediensteten und Gefangenen

Erarbeitung der End-Konzeption

Einführung in beiden Wohngruppen (WG-Plenen)

Verankerung in den Wohngruppen (6 Wochen)

Einübung im Wohngruppenalltag (8 Wochen)

weitere Begleitung und langsamer Rückzug der Trainer

Die Projektphasen



Die Wünsche der Bediensteten



Die Wünsche der Gefangenen



Anerkennung (Bedienstete)



Anerkennung (Gefangene)



Klare, durchschaubare Regeln und Absprachen 

Übertragung möglichst vieler Aufgaben eigenverantwortlich 
auf die Gefangenen

Bewertungs-Punktesystem mit Anreizen

Dynamische Statusgruppen

Wöchentliche Wohngruppengespräche mit klaren Aufträgen 
und Verantwortlichkeiten

Abgestuftes Konfliktlösungsritual

Im folgenden einige Beispiele:

Die Säulen



Regeln / Absprachen



Regeln / Absprachen



Regeln / Absprachen



Haftraum: Ausstattung, Ordnung, Sauberkeit, Mülltrennung

Sonderaufgaben in der WG: Reinigung, Pflanzen, Tiere, Sonder-
dienste, Verschönerung, Hausmeister, Materialverwaltung, Regel-
vermittlung an Neue, Leitung bzw. Protokollierung des WG-
Gespräches, Übernahme des WG-Sprecher-Amtes

Selbständigkeit: Selbstorganisation, Einhaltung von Terminen

Soziale Kompetenzen: Kümmern um Mitgefangene in Krisen; 
Schlichten von Streitigkeiten; aktive und konstruktive Mitarbeit 
beim WG-Gespräch; konstruktiver Umgang mit Kritik; positive 
Einflußnahme auf Mitgefangene; Organisation von gemeinsamen 
Freizeitaktivitäten; Anleitung und Unterstützung von Mitgefange-
nen (Nachhilfe, Schreibhilfe, Vermittlung sonstiger (pro-sozialer) 
Kenntnisse und Kompetenzen)

Bewertungspunkte: positiv



Haftraum: mangelhafte Ordnung, Sauberkeit, Mülltrennung

Selbständigkeit: mangelnde Selbstorganisation; schuldhaftes 
Verzögern

Soziale Kompetenzen: Provokation von Mitgefangenen in Krisen; 
Anstacheln, Aufhetzen bei Konflikten; Stören oder destruktive 
Beiträge im WG-Gespräch; unangemessene Reaktionen auf Kritik; 
Bekräftigung von Mitgefangenen in negativen/destruktiven Verhal-
tensweisen, fehlende Rücksicht/ständiges Drängen; Stören/Schlecht-
machen von Gruppenaktivitäten

Schwere Verfehlungen: Körperverletzungen/Schlägereien; Bedroh-
ung/Erpressung; Beschaffen/Ansetzen/Konsum von Alkohol; Konsum 
von/Handel mit Drogen; Nichtbefolgen von Anweisungen/Notwen-
digkeit unmittelbaren Zwanges, Tätowierungen; sonstiges schädigen-
des Verhalten gegenüber Personen/Sachen; Arbeitsverweigerung

Bewertungspunkte: negativ



grün: positiv

Der Gefangene fällt in erheblichem Maße positiv auf (ab 10 in der 
Wochen-Summe übrigbleibender positiver Bewertungspunkte)

blau: neutral

Der Gefangene fällt weder positiv noch negativ erheblich auf. 
(weniger als 10 negative und weniger als 10 positive in der 
Wochen-Summe übrigbleibende Bewertungspunkte)

rot: negativ 

Der Gefangene fällt in erheblichem Maße negativ auf (ab 10 in 
der Wochen-Summe übrigbleibender negativer Bewertungs-
punkte)

Die Wochenbewertung



Verschiedene Wochenbewertungen beeinflussen sich gegenseitig: 

Eine rote Wochenbewertung 
hebt alle bis dahin gesammelten grünen
Wochenbewertungen auf.

Eine blaue Wochenbewertung 
hebt eine grüne Wochenbewertung auf.

Zwei blaue Wochenbewertungen 
heben eine rote Wochenbewertung auf.

Eine grüne Wochenbewertung 
hebt eine rote Wochenbewertung auf.

Die Wochenbewertung





 Statusgruppe 1
weniger als vier grüne Wochenbewertungen und 

höchstens eine rote Wochenbewertung

Die Statusgruppen



 Statusgruppe 2 a
vier grüne Wochenbewertungen

Telefonieren: einmal pro Monat 10 Telefonminuten am Stück 
zusätzlich

Wohngruppenwechsel: in andere Wohngruppe nach Wahl 
während der Freizeit, in eine WG, die auch Freizeit hat, jeweils 
nur ein Umschluß möglich

Besuch: ein Zusatzbesuch (eine Stunde pro Monat)

Die Statusgruppen



 Statusgruppe 2 b
acht grüne Wochenbewertungen 

zusätzlich zu a):

Sonderveranstaltungen: einmal pro Woche selbstorganisierte 
Veranstaltungen mit einem Bediensteten als strukturierte Freizeit 
(Beispiele: Sportangebote, Grillen, gemeinsames Kaffeetrinken mit 
Kuchen aus Bäckerei (nur einmal pro Monat und WG), DVD 
schauen

Die Statusgruppen



 Statusgruppe 2 c
zwölf und mehr grüne Wochenbewertungen 

zusätzlich zu a) und b):

späterer Einschluß: montags bis freitags Hafträume offen in der Zeit von 19 bis 
20.45 Uhr

zusätzlicher morgendlicher Aufschluß: montags bis freitags ca. 6.10 Uhr;

Training im Kraftraum (Keller)*: montags bis freitags von 19 bis 20.45 Uhr, 
sofern im Keller gleichlaufend eine andere gezielte Freizeit stattfindet (z. B. 
Fotokurs) und der Kraftraum nicht anderweitig belegt ist (durch feste 
Sportgruppe); höchstens 6 Personen gleichzeitig

zusätzlicher Freizeitsport: Teilnahme an Freizeitsportangeboten zwischen 19.45 
und 21 Uhr (in der Regel zweimal pro Woche und sofern Kapazitäten frei)

Die Statusgruppen



 Statusgruppe 0
a) zwei rote Wochenbewertungen
Entzug von persönlichen Gegenständen: Entzug der Poster und privaten Bilder 
und der privaten Audiogeräte (Kassettenrekorder, CD-Spieler usw.)

b) drei rote Wochenbewertungen
zusätzlich zu a):

Entzug der Privatkleidung

keine Veranstaltungen außerhalb des Hauses: keine Teilnahme an nichtver-
pflichtenden Sportangeboten und sonstigen Veranstaltungen außerhalb des 
Hauses (ausgenommen Gottesdienst)

c) vier und mehr rote Wochenbewertungen
zusätzlich zu a) und b): Entzug des Fernsehers, Telefonsperre 

Die Statusgruppen



Wechsel: Voraussetzungen dafür:

von 1 nach 2: vier grüne Wochenbewertungen

von 2 nach 1: weniger als vier grüne Wochenbewertungen

von 2 nach 0: mehr als eine rote Wochenbewertung

von 1 nach 0: mehr als eine rote Wochenbewertung

von 0 nach 1: weniger als zwei rote Wochenbewertungen

Die Statusgruppen



Wohngruppengespräche



 verstärkte Einbeziehung der Jugendlichen in (nicht sicher-
heitsrelevante) Kontrollaufgaben (Aufweichung der Front
Bedienstete – Jugendliche)

 „Peer Counseling“ (Gruppentreffen zur Bearbeitung von
Problemen einzelner, bei dem die Jugendlichen selbst die
Experten für mögliche Problemlösungen sind)

 Einbeziehung der Werkbetriebe und des Sports in das Kon-
zept

 Einbeziehung von Tieren als pädagogische „Mitarbeiter“

 Ausweitung des Konzeptes zunächst auf das ganze Haft-
haus, dann auf die gesamte Anstalt

(Damalige) Perspektiven



gesetzliche Ausgangslage

KonTrakt hat viele der Forderungen des Bundesverfas-
sungsgerichtes aus dem Jahr 2006 an einen modernen
Jugendstrafvollzug "vorweggenommen"

und setzt insbesondere auch die konkreten Vorgaben der
neuen Jugendstrafvollzugsgesetze um.

Die Grundlagen



Ist pro-soziales Verhalten lernbar?

Lerntheorien

Konditionierung (Eysenck / Skinner)
Belohnung bzw. Reaktion auf unerwünschte Verhaltensweisen
Auch Unmotivierte sammeln „zufällig“ Punkte (operante Kond.)

Lernen in der Gruppe (Sutherland)
Vorgelebte und eingeübte pro-soziale WG-Atmosphäre
Erleben von Belohnung und Ausbleiben von Bestrafung

Lernen am Modell (Bandura)
der Mitgefangenen und der Bediensteten (!)

Etikettierungsansätze
Vermeidung von Etikettierung: durchlässige Statusgruppen

Die Grundlagen



Erziehungsziel und kriminologische Forschung

Erziehung ist immer ein Eingriff in die Grundrechte des
Gefangenen und ggf. auch dessen Sorgeberechtigten. Des-
halb muß sich sowohl das Erziehungsziel als auch die konkre-
te Ausgestaltung des Vollzuges an kriminologischen Gesichts-
punkten ausrichten, da eine "Gesamterziehung" unzulässig
wäre.

Es kann also ausschließlich um künftiges Legalverhalten im
Sinne sozialer Verantwortung gehen.

KonTrakt richtet sich dementsprechend am derzeitigen Stand
des kriminologischen Wissens aus und greift dabei vor allem
auf Ansatz und Methodik der Angewandten Kriminologie
zurück.

Die Grundlagen



Die D-Kriterien I

Arbeitseinsatz und Befriedigung bei der Berufstätigkeit

Erfüllung der sozialen Pflichten

Reales Verhältnis zu Geld und Eigentum

Adäquates Anspruchsniveau

Persönliches Engagement für personale und Sachinteressen

Produktive Freizeitgestaltung

Gebundenheit an eine geordnete Häuslichkeit (und an ein 
Familienleben)



Die D-Kriterien I

Arbeitseinsatz und Befriedigung bei der Berufstätigkeit

Erfüllung der sozialen Pflichten

Reales Verhältnis zu Geld und Eigentum

Adäquates Anspruchsniveau

Persönliches Engagement für personale und Sachinteressen

Produktive Freizeitgestaltung

Gebundenheit an eine geordnete Häuslichkeit (und an ein 
Familienleben)



Die D-Kriterien II

Tragende menschliche Bindungen

Lebensplanung und Zielstrebigkeit

Gute Realitätskontrolle

Anpassungsbereitschaft

Hohe Belastbarkeit bei großer Ausdauer

Verantwortungsbereitschaft und Eigenverantwortung



Die D-Kriterien II

Tragende menschliche Bindungen

Lebensplanung und Zielstrebigkeit

Gute Realitätskontrolle

Anpassungsbereitschaft

Hohe Belastbarkeit bei großer Ausdauer

Verantwortungsbereitschaft und Eigenverantwortung



Der Anstaltsleiter zu KonTrakt

… Tatsache war, dass sich relativ bald nach Einführung von 
"KonTrakt" ein völlig verändertes Bild ergab. Die am Projekt 
beteiligten Wohngruppen hoben sich im Erscheinungsbild 
nun positiv gegenüber den Wohngruppen in der gleichen 
Abteilung, sogar gegenüber denen in anderen Abteilungen 
ab, die vorher als Mustergruppen galten.  … Besonders beein-
druckend war, wie stark sich die Gefangenen mit ihrer "be-
sonderen" Wohngruppe identifizierten. … Gefangene anderer 
Wohngruppen äußerten wiederholt den Wunsch, das Projekt 
auch in ihrer Wohngruppe durchzuführen. … Für die Anstalts-
leitung gab es keine Anhaltspunkte dafür, dass die zusätzli-
chen Freiräume missbraucht worden wären. 



Bonussysteme im Vergleich 

Ein Garant für das Funktionieren und insbesondere die Mit-
wirkung der Gefangenen scheint zu sein, daß die Grundlage 
des Systems ein Vertrag ist, der … ausgehandelt wurde und 
dessen Konditionen in den Wohngruppengesprächen neu ver-
handelbar sind. …

Hervorzuheben sind auch die Bewertungskriterien, die sehr 
genau und gut verständlich festgelegt wurden. … Ebenso sind 
die Zielsetzung und die Grundlagen des Projektes sehr kon-
kret und zugleich realistisch formuliert und lassen das päda-
gogische Konzept erkennen. … Insgesamt kann das Projekt 
Demokratisierung/Selbstverwaltung mit dem integrierten 
Bewertungssystem als echtes Resozialisierungskonzept be-
zeichnet werden. 
Rathert, V.: Stufenvollzug und Bonussysteme im Jugendstrafvollzug, 
Diss., Bremen 2011



Die ausführliche Beschreibung des Konzeptes KonTrakt
ist verfügbar unter 

www.jura.uni-mainz.de/bock/266.php
(Veröffentlichungen)

Dr. Christoph Schallert

Ch.Schallert@uni-mainz.de

Einzelheiten und Kontakt:


